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Amtliches.
Bekanntmachung.

Am Montag,  den 31. Oktober und 19. Dezember
ds. Js ., vormittags von 9 bis 11 Uhr werden im
Wartesaal 1. und 2. Klasse des hiesigen Bahnhofs vom
Verein für Auskünfte über Wohlfahrtseinrichtungen und
Rechtsfragen in Wiesbaden durch Herrn Eeheimrat
Meyer, Sprechstunden abgehalten . Die Beratung ist
vorwiegend für Unbemittelte bestimmt und erfolgt für
diese kostenlos.  Die Einwohner , welche die Rechts¬
auskunftsstelle in Anspruch nehmen, wollen sich möglichst
gleich nach 9 Uhr im Bahnhofswartesaal einfinden und
die den Fall betreffenden Schriftstücke mitbringen.

Es ist erwünscht, das; von dieser Wohlfahrtseinrichtung
Gebrauch gemacht wird, anstatt zweifelhafte auswärtige
Rechtskonsulenten in Anspruch zu nehmen.

Flörsheim er. M ., den 17. Oktober 1910.
Der Bürgermeister : Lauü.

Bekanntmachung.
Die East - und Schankwirte, sowie Besitzer von öffent¬

lichen Lokalen werden darauf hingewiesen, daß die
Aufstellung von Geldspielautomaten jeder Art untersagt
ist. Bei verbotswidriger Aufstellung haben die Lokal¬
inhaber und Aussteller dieser Spielautomaten Bestrafung
wegen Vergehen gegen § 284 oder bei Ausspielung
von Gegenständen gegen § 286 des Strafgesetzbuches,
sowie Beschlagnahine der Aparate nebst Inhalt zu ge¬
wärtigen.

Flörsheim , den 18. Oktober 1910.
Die Polizeiverwaltung.
Der Bürgermeister : L a u cf.

Bekanntmachung.
Diejenigen Besitzer, welche ihre Gebäude in die

Nassauische Brandversicherungsanstalt in Wiesbaden neu
aufnehmen, oder bestehende Versicherungen verändern
lassen wollen, haben ihre Anträge binnen 14 Tagen
auf dem Rathause (Verwaltungsbüro ) dahier anzumelden.

Flörsheim , den 7. Oktober 1910.
Der Bürgermeister : L a u ck.

Bekanntmachung.
Die Gemeinde hat eilt größeres Quantum Eiftweizen

zur Vertilgung der Feldmäuse beschafft. Das Gift
wird in Packungen von je 50 Pfg . für das Pfund ab¬
gegeben. Mit der Ausgabe des Giftweizens ist der
Polizeisergeant Kaus hier, Erabenstraße 14 beauftragt,
an diesen hat auch die Bezahlung bei Entnahme des
Mäusegiftes zu geschehen.

Die Landwirte werden aufgefordert sich allgemein an
der Bekämpfung der Mäuseplage zu beteiligen und ohne
Ausnahme eine im Verhältnis zur Größe des bewirt¬
schafteten Ackerlandes stehende Menge Eiftweizen zu
entnehmen und auszulegen.

Die Auslegung des Giftes hat in die Mauselöcher
zu geschehen und darf unter keinen Umständen auf die
Aecker ausgestreut werden, da sonst auch die Singvögel
und sonstige nützliche Tiere mit zu Grunde gehen.

Flörsheim , den 20. Oktober 1910.
Der Bürgermeister: Lauck.

Bekanntmachung.
An die Bezahlung der Hol z g eld er wird nochmals

erinnert, bei Vermeidung von Kosten.
Die^Eemeindekasse.

Bekanntmachung.
An die Bezahlung der Kreishundesteuer  wird

erinnert, bei Vermeidung von Kosten.
Die Hebestelle.

Lokales.
Flörsheim , den 20. Oktober 1910

8 Mäuseplage . Wenn man hier die Gemarkung
durchwandert, kann man unzählige Feldmäuse beobachten,
stine solch' große Menge von diesen gefräßigen Nage¬
fieren können sich die ältesten Leute nicht erinnern je
'v unserer Eeniarkung gesehen zu haben. Jedoch nicht
Mr hier, auch in der nächsten wie entfernteren Um¬
gebung treten die Mäuse in ungewohnter großer An-
»Ä.l auf, so daß wir neben dem Kometenjahr auch ein
Mäusejahr kritischer Ordnung zu verzeichen haben. Die
^wohl von der hiesigen Gemeinde wie auch an anderen
^rten angewanten Mittel zur Bekämpfung der Mäuse-
M&ge waren ohne sichtbaren Erfolg. Die hiesige Ge¬
meinde hat sich die Vertilgung der Hamster und Mäuse
^e ansehnliche Summe von 1961 Mk. kosten lassen.
Mie aus dem amtlichen Teil der heutigen Ausgabe
hervorgeht, hat die Gemeinde weiter eine gute Quali-
At Eiftweizen beschafft, der zum Selbstkostenpreis an
Ae Einwohner abgegeben wird. Es ist nun aber auch
Pflicht der Grundbesitzer bezw. Pächter sich allgeinein
hvd schon in den nächsten Tagen an der Bekämpfung
"Er Mäuseplage zu beteiligen, damit die Wintersaat
Md die nächstjährige Ernte nicht vernichtet wird.

a Verhaftet wurde Hierselbst eine Schwindlerin,
Welche einen schweren Korb voll Margarine bei hiesigen
Dausfrauen als echte Landbutter verkaufte. Gerade
"rs die Person abdampfen wollte, erfolgte ihre Fest¬
nehmung.

* Zur Schnakenplage und ihrer Bekämpfung schreibt
Ns ein freundlicher Leser folgendes : Die Schnakenplage
M seit lange zu einem vielerörterten Thema in den
Machsommermonatenjeden Jahres geworden. Wohl
MN man dem Hebel dadurch Einhalt zu tun , daß die
Nrtilgung der in Kellern, Ställen und in sonstigen
Gewölben überwinternden Tierchen durch Abbrennen
Npfohlen wird. In der hierzu geeigneten Jahreszeit
aat aber ein großer Teil der Menschheit die Plage
Neder vergessen, oder ist zu gleichgiltig, sich der Mühe

Ableuchtens der betreffenden Schlupfwinkel zu unter¬

ziehen. Behörden können — wenn von ihnen je etwas
geschieht— höchstens Aufforderungen zu dieser Vev
tilgungsart erlassen, selbsttätig jedoch schwer eingreifen.
Meiner Beobachtung nach ließe sich aber ein Feldzug
gegen die Quälgeister von Behörden und Privaten
während der Flugzeit der Schnaken viel leichter und
mit größtem Erfolg führen. Bestreicht man einen dunk¬
len Untergrund — Blech, glattes Holz, starkes Packpapier
— mit einer Schicht möglichst klebrigen Oeles und legt
(nicht hängt ) solche Flächen gegen Abend an Schwarm¬
plätzen der Schnaken aus , so kann man tatsächlich darauf
warten , bis die Schnaken, in der Täuschung eine ruhige
Wasserfläche vor sich zu haben in solchen Massen auf
diesen Leim fliegen, daß die ganze Fläche mit Schnaken¬
leichen llbersät ist. An den folgenden Tagen genügt
ein leichtes Neullberpinfeln derselben Flächen, um sie
wieder fängig zu machen, und so kann mit einem Vogen
Papier und wenig Oel tausendmal mehr Schnaken der
Garaus gemacht werden, als dies im Winter durch Ab¬
leuchten, das mancherorts mit Feuersgefahr verbunden
sein kann, möglichst ist. Auf lichten Untergrund, also
weißes Papier , Holz in Naturfarbe , Weißblech rc. fliegen
die Schnaken jedoch nicht. Spannt man ein Papier auf
einen leichten Holzrahmen, befestigt diesen an ein ge¬
nügend langes Stäbchen, bestreicht das Papier wie vor¬
stehend angeführt mit Oel, so können vermittelst Schwen¬
ken dieser Fahne auf und durch die Schwarmsäulen der
Schnaken ebenfalls große Fänge erzielt werden. Ge¬
eignete Oele find : Harzöl, ganz schweres Maschinenöl,
dunkles Zylinderöl , Petroleum -Rückstandöl und sofern
Papier verwendet wird, mutz dieses vor dem Auslegen
mindestens zweimal überstrichen werden, weil der erste
Anstrich aufgesaugt wird. (M. A.)

* Mainz -Kastel, 18. Okt. Zwei Soldaten von dem
)ier liegenden 21. Pionierbataillon retteten unter eigner
Lebensgefahr im Sommer einen Mann von dem Tode
des Ertrinkens . Für diese Tat verlieh der deutsche
Kaiser den Soldaten die Rettungsmedaille am Bande.

Auf der Waschbrücke am hiesigen Rheinufer fiel bei
dem Auswaschen von Kleidern eine hiesige Frau in den
Rhein . Einige Frauen , die neben ihr auch mit Waschen
beschäftigt waren, hielten sie aber fest, so daß sie mit
einem kühlen Bad davonkam.

* Rüsselsheim. 2n den Opelwerken verunglückte
der 18jährige Arbeiter Leiser aus Haßloch dadurch, daß
ihin von einer Maschine 4 Finger der einen Hand ab¬

gerissen wurden. — Der Pseudoköpeniker, der sich vor
einigen Tagen hier in der Uniform eines Unteroffiziers
herumtrieb, wurde als der Schmied Siegfried Moder!
aus Nußdorf ermittelt und in Frankfurt festgenommen,
wo es sich herausstellte, daß der Mann irrsinnig ist.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Freitag 6»/4 Uhr hl. Messe, 7 Uhr Amt für Ursula Dienst,
-anistag ?^Uhr hl. Messe für Pfarrer Heinr. Lauck, 72/4 Uhr gest.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag, den 23. Oktober.

Der Gottesdienst beginnt nachmittags um 2 Uhr.
Israelitischer Gottesdienst.

Samstag, den 22. Oktober.
Vorabendgottesdienst: 6 Uhr 10 Minuten
Morgengottesdienst: 8 Uhr 30 Minuten
Nachmittaggottesdienst: 3 Uhr 30 Minuten
Sabbatuusgang: 6 Uhr 20 Min >ten.

Stadttheater Mainz.
Direktion : Maz Behrend.

Donnerstag 20. Oktob. abends 7 Uhr: „Antigone".
Freitag 21̂ Oktob. abends 7Y, Uhr: „Der fidele Bauer". Zum25. Male!
Samstag 22. Oktob. abends 7 Uhr: „Die Försterchristel".
Sonntag 23. Oktob. nachm. 3 Uhr: „Was ihr wollt". Kleine Preise.

Abends 7 Uhr: „Die Fledermaus". Gastspiel Alma Saccur.

Vereins-Nachrichten.
Stenographenverein„Eabelsberger" Flörsheim. Jeden Freitag

abend 8 Uhr Forbildungsunterrccht.
Humor. Musikgesellschaft„Lyra". Jeden Donnerstag Abend 9

Uhr Musikstunde bei Adam Becker.
Kath. Jünglingsverein. Jeden Mittwoch Abend8>/, Uhr Turn¬

stunde im Saale des „Hirsch".
Turngcsellschast. Jeden Dienstag und Freitag Abend Turnstunde

im „Karthäuser Hof".
Gesangverein„Sängerbund". Montag Abend y,9 Uhr Singstunde

im „Hirsch".
Mufikgesellschaft„Lyra". Heute Donnerstag Abend Musikstunde

bei Gastwirt Adam Becker.
Turngesellschaft. Ich mache die werten Turner und Zöglinge darauf

aufmerksam, daß die Turnstunden während der Kirchwechwoche
ausfallen und beginnen die Turnstunden erst wieder ani
Freitag, den 4. November, abends 80, Uhr im Vereinslokal
Karthaus. Zahlreiches Erscheinen wird dann erwartet.

Der 1. Turnwart.



Teures Geld.
Die deutsche Reichsbau! hat am Motttag eine Er-

höhmlg des Bankdiskonts vorgeuomnlen und zwar nicht,
ivie man noch ursprünglich annahm, uin 'A  Prozent , also
aus 4'A Prozent fiir Wechsel und 554 Proz . sür Effekten,
sondern gleich um 1 Proz ., so daß jetzt die Diskontsätze
•Eitr Wechsel 5' Proz . und diejenigen für Effekten 6 Proz.
oetragen. Den Grund für diese Verteuerung des Geldes
bildet nicht so sehr der Status der Reichsbant, der sowohl
im Vergleich zu dem des Vorjahres , als auch zu dem
der letzten Woche noch immer als leidlich bezeichnet wer¬
den muh, als vielmehr die Tatsache, das; seit einiger Zeit
eine Spekulation auf fast allen Gebieten eingesetzt hat,
die an die Banken übermäßige und langfristige Kreditcm-
jprüche stellt, so daß es ohne Erhöhung des Diskonts gar
nicht möglich ist,, den Abfluß des Goldes zu verhüten.

" noch immer 3 Proz ., für Wien und Amsterdam noch
immer 4 Prozent betragen, mithin Berlin jetzt an der
Spitze marschiert, handelt es sich nicht, wie im Jahre
1907, lvo im November der Diskontsatz ganz allgemein
auf 754 Prozent stieg, um eine durch eine Krise heraus-
beschivorene allgemeine Geldknappheit, sondern lediglich
um eine spezifisch deutsche. Odor besser gesagt, das Geld-
bedürsnis ist augenblicklich am deutschen Markte größer
als die vorhandenen flüssigen Mittel , weil diese in den
vergangenen Zeiten der schlechten Konjunktur zum großen
Teil feste Anlagen gesucht haben, so daß jetzt, wo sich
die Konjunktur wieder hebt, die Banken in einer Weise
mit Anträgen aus Diskontierung von Wechseln und Lom¬
bardierung von Wertpapieren überlaufen werden, daß sie
diesen Anträgen , wenn das so fort geht, auf die Dauer
iricht gewachsen zu fein glauben . Soweit reelle Nnter-
nehmungen Geld benötigen und es sich aus diese Weise zu
verschaffen suchen, ist das natürlich ein Zeichen nicht nur
für die Unternehmungslust der Industrie und des Han¬
dels , sondern auch dafür , daß unser wirtschaftliches Le¬
ben, das noch vor zwei Jahren fast gänzlich darniedcrlag,
sich wieder auffallend erholt, doch wird man nach den
Worten des Präsidenten der Reichsbank Havenstein au-
nehruen müssen, daß die übliche Kreditgewährung an reelle
Unternehmungen bei der Erhöhung des Bankdiskonts we¬
niger in Betracht gekommen ist, als einmal das Ueber-
mäßige derselben und dann vor allem auch die verbrei¬
tete Börsenspekulation, die sich auf diese Weise Geld zu
verschaffen sucht. Und soweit diese beiden Gründe in Be¬
tracht kommen, bedeutet die Erhöhung des Reichsbankdis¬
konts, die diesmal derjenigen des Privatdiskonts nach-
hinkt, ein Warnungssignal , sowohl an die reellen Unter¬
nehmungen, sich Nicht übermäßig zu engagieren, als auch
an die Kreise der Börsenspekulanten, von ihrer jetzigen
übermäßigen Betätigung abzulassen.

Präsident Havenstein hat dieses Warnungssignal heute
nicht zunr ersten Male gegeben. Auch im vorigen Jahre
ließ er es ertönen, ohne damit freilich nachhaltige Er¬
folge zu erzielen. Es geschah das in derselben Zeit , wie
jetzt, doch erhöhte man damals den Diskontsatz nur von
354 auf 4 Proz ., also um 54 Proz ., mußte aber schon
gleich nach dem Quartalswechsel auf 5 Prozent hinauf¬
gehen, da sich der Geldmarkt den Warnungen nicht zu¬
gänglich zeigte, vielmehr soviel Geld von der Reichsban!
bezog, daß sich ihr Status um nicht weniger als 600
Millionen Mark verschlechterte und der Notenumlauf zum
ersten Mal die Zahl von 2 Milliarden Mark überschritt.
Seitdem hat die Reichsbank stets Diskontsätze von 454 und
4 Prozent notiert , und wenn sie letzteren Satz jetzt sofort
um 1 Prozent erhöht hat , so wird diese Maßregel wohl
besser nützen, einer übermäßigen Kreditgewährung und
einer weiteren Unterstützung der Börsenspekulaiion cntge-
genzutreten, als die allmähliche Erhöhung des Bankdis¬
konts um l l/2 Prozent im Vorjahre . Daß unter dieser
Verteuerung des Geldes auch reelle Unternehmungen lei¬
den müssen, ist natürlich zu bedauern, läßt sich jedoch lei¬
der nicht ändern . Aber ganz abgesehen davon, daß das
Warnungssignal der Reichsbank auch hier vielleicht dazu
beiträgt , diesen und jenen Geschäftsmann vor Engage¬
ments zu bewahren, bei denen er unter Umständen doch
mit einem Risiko rechnen mußte — für längere Zeit dürste
die Reichsbank die Erhöhung des Diskonts schwerlich auf¬
rechterhallen, dg gemäß der hoffentlich andauernden Besse¬
rung der wirtschaftlichen Lage nicht nur bald das Gold in
die Kassen der Reichsbank zurückströmen wird , sondern auch
jetzt fest angelegte Kapitalien für deutsche Unternehmungs¬
lust wieder frei werden.

Politische Rundschau.
Deutsches Reich.

* Wie die „Karlsruher Zeitung " meldet, legte der preu¬
ßische Gesandte von Eisendecher im Aufträge des Kai¬
sers einen Kranz am Sarge des Grobherzogs Friedrich 1.

nieder. Die MiNiM von Dusch und von MAkschcK be¬
gaben sich ebenfalls zur Grabkapelle, um im Namen der
Milglieder des grobherzoglichen Staatsministeriums einen
Kranz am Sarge des verewigten Großherzogs niederzu-
.egen.

* Der Staatssekretär v. K i d e r l e n-W ä cht e r trat
einen kurzen Urlaub an , ebenso der Staatssekretär des
Reict-skoloniakamts v. L i n d e q u i st. Letzterer über¬
nimmt anfangs November die Staatsgeschäste wieder, wäh¬
rend mit seiner Vertretung bislang der neue Unterstaats¬
sekretär Dr . Böhmer betraut ist.

Oesterreichs-Ungarn.
* Die „Neue Freie Presse" bezeichnet den Abschluß

der ungarischen Anleihe in Berlin  als einen Akt
der finanziellen Nibelungentreue.  Hierzu
bringt die Zeitung einen Artikel, der mit bissiger und tref¬
fender Ironie das Verhalten Frankreichs bei diesem Han¬
del kritisiert. Der Artikel schließt: Von Budapest über
Bukarest nach Konstantinopel ist jetzt eine Kette von Un¬
behaglichkeiten gegen Frankreich geschaffen. Soll das wirk¬
lich klug sein? Das Sprichwort sagt, daß die gescheitesten
Menschen zeitweilig die größten Torheiten begehen. Herr
Pichon, der jetzige Minister des Aeußern in Frankreich, ist
gescheit ivie der Tag , die Folgerungen möchten lvir aus
Höflichkeit nicht ziehen.

Ruhla
* Der Kanzleichef des sin. ..nvischen Generalgonver-

nenrs , Staats .at Iwanow , hat sich im Aufträge Seyns
nach Friedbcrg  begeben , um «- er den f i n n l ä n-
d i s che n Landtag  Vortrag zu halten und Verfüg¬
ungen entgegenzunehmen.

Serbien.
* Infolge des scharfen Tones eines Teiles der serbi¬

schen Presse gegen die Dyuastic, sowie gegen das gegen¬
wärtige Regime beabsichtigt d neue Leiter des Ministe¬
riums des Innern , Finanz/er Protitsch  die
Preßfreiheit dahin e : n ; s chr ä n ke n, daß statt der
verantwortlichen Redakteure oie Verfasser der inkrinfinier-
ten Zeitungsberichte gerichtlich belangt werden sollen.
Das Regierungsorgan bezeichnet diese Maßnahmen als
unumgänglich notwendiges Mi !!-! zum Schutze der durch
die Entartung einzelner Prcßcrgane bedrohten Staats-
interessen.

Portugal.
*Die revolutionäre Bewegung dehnt sich in den

Provinzen immer iveiter aus . Die Polizei beschlagnahmt
fast täglich Waffen und Bomben,  aber sie scheint
ohnmächtig gegen die von Agitator «« geschürte revolutio¬
näre Propaganda.

Türkei.
* Die „Kölnische Ztg ." meldet ans K o n st a n 1 i n o -

p e l : Die Deutsche Bank bot der Türkei einen Vorschuß
von 120 Millionen auf die später wo immer aufznnch-
mende Anleihe an.

* Nach Berichten aus M o n a st i r ist die Lage der
Bevölkerung infolge der durch die Entwaffnung
hervorgerufenen Zwischenfälle unerträglich. Die Truppen
mißhandeln die Bauern und zünden de Häuser von Per¬
sonen an , die den gerichtlichen Vorladungen nicht Folge
leisten. Die christliche Bevölkerung ist sehr erregt.

Dschavid Bey über die Anleihe und die Bündnis¬
gerüchte.

-st Wie „Daily Telegraph " aus Konstantinopel meldet,
hat der türkische Finanzminister Dschavid Bey einem Be
jUcher gegenüber folgende Aeußevungen getan: „Als die
an l,nglichen Verhandlungen der Negierung mit der Bam
ijuc Ottomane im Juli eine Wendung naymen, die die
Regierung vor die Notwendigkeit stellten, eine andere
französische Bankgrnppe anzugehen, veröffentlichten die
französischenZeitungen die jalsche Nachricht, daß die Tür¬
kei über den Eintritt in den Dreibund verhärmte. Diese
Nachricht wurde dementiert, rief aber einen unangenehmen
Eindruck in Frankreich hervor . Jetzt , währen der neuen
Verhandlungen , bringt der „Matin " die Nachricht von
einem Abkonrmen mit Rumänien ." Der Minister wies di«
künstliche und kindische Finanzpolemik der ftanzösischcn
Presse zurück und bemerkte weiter: „Der Ankauf deutscher
Schiffe war gegen unseren Wunsch; er war jedoch ange¬
sichts ähnlicher Ankäufe benachbarter Mächte notwendig.
Wir hatten uns zunächst an England und Frank¬
reich  gewandt . Als beide ablehnten, tvanhten wir uns
an Deutschland." In Betreff der Anleihe erklärte Dscha¬
vid: „Wir befinden uns in ausgezeichneter Lage. Das
Beispiel Sir Ernest Cassels wird von anderen Finanz¬
gruppen nachgeahmt. Kürzlich erhielt ich ein Angebot von
angesehenen Häusern Oesterreichs und Deutschlands." Der
Finanzminister erklärte sich schließlich entschieden gegen
eine Kontrolle der Finanzverwaltung durch die Banque
Ottomane.

Die Berlin er Krawalle.
Ueber die nächtlichen Unruhen in Moabit führt der

sozialdemokratische„Vorwärts " aus , daß die Polizei sich
unnötig in einen Konflikt zwischen Kapital und Arbeit
eingernischt habe. (!) Darüber gibt die Kohlenfirma Kup¬
fer u . Co- folgende Darstellung:

„Ain 15. Septeniber bekamen wir von dem Deutschen
Transportarbeiterverband ein Schreiben, in dem, ohne
daß vorher seitens der Arbeiterschaft eine Andeutung ge¬
macht war , eine Lohnerhöhung von 43 Pfennig aus 50
Pfennig sür die Stunde für Arbeiter und aus 33 von 30
Mark pro Woche für Kutscher gefordert ivurde. Der Stun-
denlohn von 43 Pfg . ist höher als der, der in fast allen
Berliner Kohlengeschüften gezahlt wird . Deshalb ivar von
vornherein das Ansinnen des Deutschen Transportarbeiter¬
verbandes nicht diskutabel. Trotzdem sind wir dem Er¬
suchen nachgekommenund haben das Schreiben dem Ver¬
band der Kohlenhändler unterbreitet und dem Transport-
ärbeiterberband einen Vorbescheid gegeben, daß wir aus
die Sache zurückkommen würden. Am 18. September mn
6 Uhr früh erktärtcn die Arbeiter, nicht mehr iveiter ar¬
beiten zu tvolken, weil wir die Forderungen nicht bewil¬
ligt hätten. Der Streik ist danach völlig vom Zaune ge¬
brochen."

Soweit  die Firma Kupfer. — Die Firma hielt
mit neuen und treu gebliebenen Arbeitern den Betrieb
aufrecht. Die Wagen wurden aber bei der Ausfahrt be¬
lästigt, den Pferden die Geschirre zerschnitten und ver¬
nichtet, um die Wagen an der Ausfahrt ganz zu hindern.
Ob an diesen ersten Ausschreitungen Streikende beteiligt
gewesen sind, weiß man noch nicht, jedenfalls ist es zu¬
nächst zu Reibereien zwischen Streikenden und Arbeitswil-
ligcn gekommen und zum Schutze der letzteren ist die Po¬
lizei pflichtgemäß eingesprungen. Die Wagen haben, von
Schutzleuten eskortiert, ihre Fahrten gemacht. Der sonder¬
bare Auszug hat natürlich Ansammlungen zur Folge ge¬
habt und in solchen Füllen wird stets gegen die Polizei
Stellung genommen. Es falten Schimpstvorte, Fäuste er¬
heben sich drohend, es wird geschrien und je lauter das
Geschrei, nm so größer wird der Haufen, der sich einfiil-
det So kommt denn der Augenblick, wo die Polizei schon
des Verkehrs wegen die Ansammlungen zerstreuen muß.
Das geht nicht immer ohne Reibungen, und dann finden
sich auch die radaulustigen Elemente ein, die die Gefahr
jeder Großstadt sind und durch Johlen und drohende Ge¬
berden auch ruhigere Elemente sortreißen. Aus sicherenl
Hintergründe werden e » paar Steine geworfen, und dann
wird selbstverständlichdie Straße mit Gewalt geräumt.
So hat sich die Sache in Moahit entwickelt, nur vaß sie
sich an einem Tage nicht erschöpft hat, sondern die Lage
von Tag zu Tag schlimmer geworden ist. Da wird das
Mosaikpflaster cmfgerissen und die Steine werden in die
Wohnungen geschleppt, die Laternen werden wie aus
Kommando ausgelöscht und demoliert, Kirchenfenster ein-
geworfcn, Läden gestürmt und geplündert, Blumentöpfe,
Steine , Teller und Eisenstücke aus den Fenster» und von
den Balkoncn ans die Schutzleute geworfen. Es wird auf
sie geschossen und jetzt sind die Dinge so weit gediehen,
daß über 1000 Schutzleute des Abends in den, StreD
viertel zusammengezogen sind und mit Säbel und Pistole
die Ordnung wiederhxrzusteklensuchen. Kein Wunder, so
führt die „Fr . Ztg ." «ns , daß die Bsäfter sich mit diesen
Dingen ausführlich beschäftigen und in ihnen auch «ine
polifische Färbung entdecken, die ihnen ursprünglich ab¬
ging. Denn das ist richtig: mit der Versicherung, daß es
nur der Janhagel der Großstadt sei, der in Moabit sein
Unwesen treibe, darf man sich nicht zufrieden geben. Die
Leute, die in den bedrohten Straßen Balkonwohnungett
haben und sich an den Straßenkämpfen beteiligen, sind
nicht das , was man unter Janhagel versteht. Auch die
Arbeiter der Aktiengesellschaft Lyewe, die in der Nähe
ihre Fabriken hat , haben sich erwiesenermaßen an dem
Strastennnsug beteiligt. Manche von ihnen laufen mit
verbundenen Kopsen herum und einige sind auf frischer Tat
sestgenommen worden. Das darf nicht verschwiegen wer¬
den, und es überrascht daher nicht, wenn einige Blätter
in den Straßenturnulten so etwas wie eine Vorübung für
eine politische Straßenrevolution erblicken und der Staats¬
regierung Vorwürfe »lachen, daß sie nicht gleich von den
allcrschärssten Maßregeln Gebrauch gemacht hat.

*

Das Moabiter Unnchegebiet ivurde Mittwoch und
Donnerstag Abend streng abgesperrt. Die Zulassung er¬
folgte nur gegen den Nachweis als Anwohner . Die Be¬
wohner haben sich innerhalb ihrer Hauser zu halten mW
«te Fenster haben geschlossen zu bleiben. Trotzdem ist es
bisher an fünf Stellen , wo aufreizende Ansprachen ge¬
halten wurden , zu Zusammenstößen gekommen, wobei ei¬
nige Verwundungen vorkamen und auch Verhaftungen vor-

oRodencps Sä)n?ejfer
Roman von Helene Freifrau von Falkeuhause » .
„vt«,! in Jyren Augen werde ich ivohl immer ein

Kind bleiben," rief sie einmal unmutig , .„es ist aber auch
meine dumme, kleine Figur daran Schuld."

„Freuen Sie sich darüber !" sagte tröstend Graf Franz
„Frauen , die man wie Kinder liebt und hätschelt, haben
es gewöhnlich am Besten."

„Wer aber liebt und hätschelt mich ivie ein Kind?"
„Tut dies Niemand , auch nicht meine Mutter ?"

ja , die Tante !" ries reuevoll die hübsche, kleine
Mula , indem sie sich der Gräfin näherte, welche ihr mit
dem Finger drohte und sagte:

„Du?! . . . so undankbar?!"
„Nein, Tante , ich bin nicht undankbar, und Du weißt

es za, wie gerne ich bei Dir bin, aber weil Du so aut
gegen mich bist, aber zu Hause?"

„Und noch jemand Ivird Sie lieben und hätscheln"
jagte der Graf , nämlich der gute und treue Erich Nolls-
berg, wenn Sie ihn einmal erhören!"

„Oh! Schon wieder! Sie wissen ja , daß dies nie
sein wird !"

Hochrot sprang Milla von ihrem Sitze auf und stellte
sich ans Fenster, wohin ihr Graf Franz folgte; er nahm
ihre Hand und sagte: „Sind Sie nicht böse, Millerl, Sie
ivissen, ich meine es gut mit Ihnen . Nollberg ist ein
herrlicher Charakter und liebt Sie unbeschreiblich! Glan-
den Sie mir , Liebe aus edlem Männerherzen ist nicht
zu verschmähen!"

Sie weinte jetzt; er drückte ihre Hand, küßte jene sei¬
ner Mutter , unrarmte sein Kind und verabschiedete sich

jreunvna ) von wna.
Als er fort war , ging diese zu dem aufgeregten Mäd-

chen, und zog es mit sich aus dem Zimmer.
„Ich liebe diesen Rollsberg nicht und nehme ihn auch

nicht!" sagte Milla , „Und er, daß gerade er mir immer
dazu rät , das macht mich unglücklich!"

„Aber liebes Herz! Für Sie ist er ja doch zu alt
und er denkt überdies auch gar nicht daran , sich zu ver¬
mählen. Ich glaube nicht, daß er es jemals tut , denn
seine tote Frau ist ihm unvergeßlich. Sehen Sie nicht,
daß er ganz väterlich im Umgang mit Mädchen ist?! Auch
mit mir !"

„Ja ! Aber mit Ihnen spricht er doch ganz anders!
Er legt einen Wert aus Ihre Ansichten und fragt Sre
sogar um Rat . Ueber mich lacht er nur und das kränkt
mich so sehr!"

„Das darf aber nicht sein! Er kennt Sie ja doch
von Kindheit aus, und weil Sie so klein geblieben sind,
kann er sich nicht daran gewöhnen, daß Sie kein Kind
mehr sind."

9. Kapitel.
Es war wieder Juni geworden; an einem stillen Vor¬

mittage beschien die Sonne ' lächelnd das blaue Wasser des
Hilmtelches, auf welchen: einige Boote geräuschlos aus-
und niederglitten, während die dunklen Bäume des an-
stoßenden Waldes ihre noch langen Schatten auf die vom
lauen Zephir gekräuselten kleinen Wellen warfen.

Nur wenige Spaziergänger waren zu sehen. Ein
Student ging in sein Buch vertieft in den Wald hinauf,
in tvelchem er hier und da Kollegen treffen mochte, oder
ein Pensionist, der heute seine Schritte lieber hierher, als
auf den Schloßbevg gelenkt, hatte , oder auch einige Müt¬
ter mit ihren Kindern , welche die Ruhe des Waldes den:
Stadtvark vor-waen. , Ll

Eine ältere und etne junge Dame mir einem kleinen
Mädchen, welche am Ufer des Teiches vorbeigingen, blie¬
ben jetzt vor dem schönen Anblick stehen, den die Stesa-
niewarle und der Schöckel, als Hintergrund einiger male¬
risch gelegenen Häuschen, mit diesen zu einem Bilde har¬
monisch vereinigt, darbietet.

„Das ist ein reizender Punkt !" ries Erna.
„Es ist hübsch, nicht wahr ?" entgegnete Gräfin Schär¬

fenegg, indem sie sich dex Aussicht gegenüber auf einer
Bank niederließ, was auch ihre jüngere Begleiterin tat.

„Sehr , sehr lieblich!" ries wieder Erna mit Nachdruck,
„überhaupt bin ich ganz entzückt von der Umgebung von
Graz ."

Go weiter plaudernd, erhoben sie sich nach einer Weile
tvieder und erreichten nach einer Viertelstunde Bergsteigens
die Hilmwarte , deren Höhe sie auch noch bewältigten, uw
'sich der herrlichen Aussicht aus das Murtal und dessen
Umgebung zu erfreuen. Welches war aber ihr Erstaunen,
als sie, oben angelangt , Graf Franz antrasen.

„Ich hatte heute zu heftige Kopfschmerzen, um zu ar¬
beiten," sagte er fast wie zur Entschuldigung, „und habe
mir einen freien Tag gemacht."

„Das sollten Sie öfters tun , es wäre Ihrer Gesund¬
heit gewiß zuträglich!" bemerkte Erna.

„Jedenfalls ivar es ein sehr guter Einfall , uns hier
zu überraschen!" entgegnete die Gräfin , und Alice meinte:
„Da kannst Du »fit nfir Schifferl fahren, Papa !"

Und nun ivurde der Schönheit der Steiermark weid¬
lich Tribut gezollt, wonach man genieinschaftlich den ho¬
hen Turm verlaß und den schönen Waldweg verfolgte,
der auf der Anhöhe nach Maria Trost und noch weiter
führt , während man rechts das liebliche enge Stiftings ''
ral , links die Maria -Trosterstraße und den Rosenberg er¬
blickt.



ömotmne* tmrtbem Da die TStigtett der Polizei beson¬
ders durch die Dunkelheit der Strafen gehemmt ivar , so
hat fix sich jetzt reichlich mit Magnesiumfackelnausgerüstet.
Die in der E m d e n e r- und in der Turmstraße
auf dem Rückzuge in das innere Moabit befindlick)«
Menge sperrte den Verkehr in diesen Straßen vollständig.
Als wieder gejohlt, geschimpft und mit Steinen geworfen
wurde, hieben die Beamten scharf ein. Auf beiden Sei¬
len der Straßen sah man Verwundete liegen. Viele Per¬
sonen wurden überritten . Eine Anzahl Schwerverletzter
wurde in das Moabiter Krankenhaus gebracht.

Die blutigen Straßenschlachten, die sich in den letzten
Tagen und Nächten im nordwestlichen Bezirke Berlins
abgespielt haben, erimiern in all ihren Einzelheiten an
russische Vorbilder . Unsere Bilder zeigen einige Momente
aus den Moabiter Unruhen: Wagen der vom Streik be-

Bjiaer voa den  berliner Straften Krawallen

^offenen Finnen , die von Schutzleuten eskortiert werden,
ferner die Verhaftung eines Hauptattentäters . Es steht zu
erwarten, daß trotz der umfangreichen Maßnahmen der
Polizei die Krawalle ihrE Fortgang nehmen werden.

Begas erkrankt . Professor Neinhold Begas ist seit
einiger Zeit erkrankt. Das Befinden des 80 jährigen hat
ficji), tote von unterrichteter Seite mitgeteilt wird , b' s jetzt
leider immer noch nicht - ebchert.

Wege, ! Nahrnngssorgen . Der Kaufmann Kladow
ün Baumschulenweg in Berlin hat sich, seine Frau und
sein« vierjährige Tochter mit Leuchwas vergiftet, Nah-
rungsforgetl sind die Ursachen zur Tat.

wuH>« dom
i November

Zkvnyon. Lt). Sept . Leutnant Helm
Polizeigericht in Fmeham bis zu den im
beginnenden Assisen von Winchester aus der Hast
entlassen.  Es muß eine Kaution von 2000 Pfund
gestellt werden, wovon die Hälfte von zwei britischen
Bürgern herrühren mutz. Helms soziale Stellung als ak¬
tiver Offizier wirkte bei der Entscheidung des Gerichtes
Mit, da man annimmt , daß er als Gent leinen sich elnftn-
den wird . Es ist dagegen noch nicht sicher, ob er vor
den Assisen nur auf Unfug oder Verrat angeklagt iverden
wird. Der Attorney General ist mit der Fassung der An¬
klage beschäftigt.

Saloniki , 30. Sept . Mehrere Ortschaften in der Ge¬
gend von Yenidsche Wardar wurden von Truppe, : gänz¬
lich blockiert. Der Verkehr zwischen den einzelnen Dör¬
fer), mußte völlig eingestellt werden, man trachtet mit al¬
len Mitteln darnach, der Bande A p o st o l s und seiner
selbst habhaft zu werden, welcher angeblich auf einer Jn-

In dem primitiven kleinen, mrtten tm Walde zele-
genen Gasthäuschen, welches die gemütlichen Steirer „Hau-
1'erl im Wald" nennen, hielten sie Rast, um eine befche,.
dene Mahlzeit einzunehmen.

Wie wohl gefiele es meinem Bruder hier! Er hat
so viel Sinn für die schöne Natur !" bemerkte Erna.

Diesen Bruder beneide ich!" erwiderte Graf Franz.
",Er ist aber wahrscheinlich nicht beneidenswert," ent¬

gegnet« sie. \
„» • * ist er?"
'„• d)riHilcnti:!"

"Jch ^ abe einen neuen Band seiner Werke in der
Tas/,e ; wollen Sie ihn sehen?"

„Ich bitte darum," sagte Graf Franz und Erna reichte
ihm das Buch. , „ „

„Italiens blauer Himmel, phantastische Novelle von
Roderich Bertold , seiner teuren Schwester gewidmet, las
kr. ,M „d Sie diese Schwester, oder hat e. noch eine an¬
dere 'Schwester?"

„Nein, er hat sonst keine."
„Das scheint ein sehr warmes geschwisterliches Ver¬

hältnis zu sein."
„Ja , wir hängen in der Tat sehr aneinander . Und

Erna verglich nun univillkürlich ihren Bruder mit dem
Manne, der von ihm sprach; dieser ivar gewiß durchaus
gediegen, ernst und überlegen, ein ivahrhast ehrsurchtgebie-
tender Charakter, er besaß unstreitig alle Eigenschaften,
me ihr an einem Manne gefielen, aber gleichzeitig fand
sie, daß diese Eigenschaften sich zu sehr in seiner äußere.:
Erscheinung ausdrückten, denn seine Brauen waren stets
LUsammengezogen, seine steingrauen durchdringend geift-
bollen Augen bekani man fast nie anders als durch einen

d ? So !"

fgn » YenkdMe-Seetz Zustttch? gefurwen hat . Nie Kla
gen der Bevölkerung wegen Mißhandlungen  durck
die Truppen häufen sich.

Saratoga , 30. Sept . Auf Vorschlag des früheren
Präsidenten Rooseveli  haben die Republikaner Henry
L. S 1 i m s o n als Kandidaten für den G o u v e r -
neuersposten  des Staates Neiv-York ausgestellt.
Stimsou hatte seiner Zeit den Zuckertrust wit Erfolg we¬
gen Betrugs bekämpft.

New -York , 30. Sept . Die Morgenblätter sehen in
Stimsou  einen st arken Kandidaten  für die
Gouverneurswahl . Manche erklären, Roosevelt  habe
die alten Bosse nur abgetan , um sich selber als ärgeren
Boß an ihre Stelle zu setzen. Die ulirareaktionäre „Sun"
sagt, die Plaiform und die Kandidaten seien Rooscvelts
ureigenstes Werk, daher werde eine eventuelle Niederlage
weniger die Partei als ihn selber treffen.

Buenos -Aires , 30. Sept . Senat und Kammer be¬
schlossen die Aushebung des Belagerungs-
z u st a n d e s in der ganzen Republik. Der Präsident
wird diesen Beschluß veröffentlichen.

Bestrafte Redakteure . Aus Konstanz  wird be¬
richtet: Im Beleidtgmigsprozeß der 39 katholischen Geist¬
lichen des Bezirks Konstanz gegen den Redakteur des
Ueberlinger „Seevoten" ivnrde letzterer von der Strafkam¬
mer Konstanz, unter Aufhebung des freisprechenden Ur¬
teils des Schöffengerichts, zu 50 Mark Geldstrafe und
Tragung der Kosten verurteilt.

Zum Wiener Beleidigungsprozetz . Der in Wei¬
mar verhandelte, umfangreiche Prozeß gegen den, der Be¬
leidigung des Ossizierkorps angeklagten Professors Lah-
mann Hohenberg, hat beianntlich ein überraschendes Ende
gesunden. Professor Lehmann ist zur Beobachtung seines
Geisteszustandes auf sechs Wochen einer Anstalt überwie¬
sen worden ; der Professor hat noch vor Gericht erklärt,
daß er in diesem Falle nur der Gewalt weichen werde.
Professor Lehmann-Hohenberg, welcher gegenwärt g im
69. Lebensjahr steht, hat Mi rn  wiederholt die Oeffeut-

po ftyw« vrfkyavsgr, er auf SiraW gefvtzt werden
mußte. Hugin, der über der Wasserlinie Schaden aus-
werst, liegt bei Brunnsbttttel vor Anker.

Cholera . In Konstantinopel wurden 15 Erkrankun¬
gen und fünf Todesfälle an Cholera festgestellt; außer¬
dem ist ein Soldat eines Redisbataillons unter verdächti¬
gen Erscheinungen erkrankt.

Masseuschub . Aus Ueskueb  wird gemeldet: Der
Sicherheitsdienst in Djakovo und Budakovo sandte 37 ge¬
fangene und gefesselte Albanesen zur Aburteilung hierher,
unter denen sich der Albanesenchef Sadik Alatch befirwet.

Bo » der Luftschiffahrt.
In,

ProF.L&frrna nn-Hofrenberg
lichkeit beschäftigt. Die letzte, in der vorigen Woche ver¬
handelte Angelegenheit fiihrte Lehmann unter der An¬
schuldigung der einsachen und verleumderischenBeleidigung
des preußischen Offizierkorps und des Sachverständigen im
Dortmunder Hügerprozeß, Oberste« Wischer-Naumburg vor
Gericht. Unser heutiges Bild zeigt den Professor, der jetzt
ein hochgetvachsener stattlicher Mann mit schneeweißem
Haupt- und Barthaar , früher in Bonn , Breslau und in
Kiel tätig war.

Millionenbetrug . In Paris wurden drei Finan¬
ziers namens Paul Breittmeher , Jan Stevens und Maen
verhaftet, die beschuldigt sind, im Verein mit zwei Ban¬
kiers namens Friedlang und Demourey, durch Ausgabe
fiktwer Aktien zahlreiche Personen, namentlich in der
Schweiz, un, mehrere Millionen geschädigt zu haben. Ge¬
gen die beiden Bankiers, die gegenwärtig nicht in Paris
sind, wurde der Befehl zyr Verhaftung erlassen.

Eisenbahnunsall . Ein neuer schwerer Eisenbahnun-
sall ist aus der Staatsbahu in Paris zu verzeichnen. Der
Schnellzug von St . Nazaire mich Daris sollte bei der
Station Säble sur Sarche für kurze Zeit halten . Der
Maschinensührer vermochte jedoch nicht die Bremse in Tä¬
tigkeit zu setzen, und der Zug raunte mit voller Geschwin¬
digkeit in einen auf dem Gleise stehenden Güterzug. Der
Zusammenstoß war furchtbar, zehn mit Waren beladene
Güterwagen wurden zertrümmert. Im Schnellzuge ent¬
stand unter den Reisenden eine namenlose Panik . Zehn
Reisende erlitten Verletzungen. Die Reisenden sprangen
aus dem Zuge und liefen in wilder Angst nach Men
Richtungen. Der Verkehr ist vollständig unterbrochen.

SchiMkoMfion . Der von GriyisbY kommende eng¬
lische Dämpfer „Chester" kollidierte mit dem durch den
Kaiser Wilhelm-Kanal nach der Nordsee bestimmten schwe-
dischen Dauchstr „Hugin". Der englische Dampfer wurde

Zwicker zu sehen, und seine' hohe Gestalt war verhältnis¬
mäßig zu schmal, was sich Alles vereinigte, um ihn et¬
was philiströs erscheinen zu lassen und um den Eindruck
zu machen, daß er nur für allgemeine Zwecke zugänglich
war , für das Privatleben aber kein Interesse hatte. Das
war Emas Einpfindung , weshalb sie stets überzeugt ivar,
es gelte dem Grafen Franz alles als nebensächlich, was
ihn zu Hause umgab. Roderich hingegen war freilich we¬
niger gediegen, weniger gleichmäßig, auch weniger ent¬
schlossen und nicht so tatkräftig, aber dafür warmherzig,
voll Jugend und übersprudelnden Witzes in seinen guten
Stunden und wieder so rührend weich und gemütsvoll in
seinen trüben Stimmungen , mochten diese Stimmungen
begründet oder unbegründet sein, und außer alledem un¬
gewöhnlich schön und einnehmend.

Der begeisterte, aus ferner Tiefe kommende Blick sei¬
ner großen Augen, seine sanft melancholische Denkerstirne,
kurz der ganze Zauber seiner männlichen Anmut ivar
Erna gegenwärtig, als sie es letzt ausdringlich fühlte, daß
sie glücklich gewesen wäre, wenn statt Graf Franz ihr Ro-
derlch dagesessen hätte. Sie freute sich aber, daß ersterer
ihre Gedanken nicht lesen konnte. Während Gräfin Schär¬
fenegg und Alice in einiger Entfernung den Hühnern
Brot zuwarfen, blätterte «r in dem Buche, welches Ro-
dcrich Erna gewidmet und gegeben hatte; sie ivar unter¬
dessen in ihre Gedanken vertieft, als er sie wieder an¬
sprach:

„Fräulein Erna !"
„Sie wünschen, Gras Franz ?"
„Sie werden sich wohl auch verheiraten?"
„O welch' eine Frage ! Ich glaube kaum!"
„Wirklich? Und doch machen Sie den Eindruck, als

sei Ihnen Ihre Bestimmung sehr genau bekannt."

*Graf Zeppelin im „Parseval  6 ".
Anschluß an seine Hochgebirgsfahrt veranstaltete der Füh¬
rer des „P . 6", Oberleutnant Stelling , noch eine Fahrt
über München, an der Gras Zeppelin und Prinz Lud¬
wig von Bayern teilnahmen. Nach e.ner Fahrt von 20
Minuten erfolgte glatte Landung . Prinz Ludwig und
Graf Zeppelin sprachen dem Führer des Luftschiffes ihre
große Freude aus . Graf Zeppelin richtete sodann an den
Major von P a r s e v a l in Berlin folgendes T e l e -

ramm:  Gelegentlich der Jahresversammlung des Deut-
n Mussums war es mir vergönnt, mit Sr . K. H. dem

Prinzen Ludivig eine Fahrt in Ihrem Luftschiff auszu¬
führen, und ich möchte Ihnen für diese Freude meinen
herzlichsten Dank zum Ausdruck bringen. Graf .llevvelin.

Gerichtszettrmg.
Auch ein Kulturbild . Ein,  trauriges ländliches

Sittenbild entwickelte eine Verhandlung in Dresden ge¬
gen den Bauen , E . O. Wendisch  aus Altleis bei
Großenhain . Diejer und sein geistig minderwertiger
Knecht Weichelt haben eine kranke Magd , weil sie mit der
Arbeit nicht recht sorlkonnte, regelmäßig furchtbar gesch'a-
gen; namentlich der Knecht hat sie mit Peitschensllel und
Mistgabel mißhandelt , ohne daß der Dienstgeber dagegen
eingeschritten ist. Die schwerste Mißhandlung fand am
Abend vor Weihnachten statt. Das Mädchen brach nach
ihr zusammen; man ließ es stundenlang au der Erde
liegen, brachte es jedoch schließlich zu Bett und ließ es
dort liegen, ohne eine» Arzt zu holen. Erst am 31. De¬
zember kam es auk Leranlalluna des Gemeindevorttebers
,n das Gro,zenhamer »tranken haus , ivo es am andern
Tage starb. Das ganze Dorf wußte von den regelmäßig
wiederkehrenden Mißhandlungen , die Bauersfrauen spra¬
chen beim Kaffeeklatsch von ihnen, aber niemand besaß
soviel Menschlichkeit einzuschreiten. Auch der Gemeinde-
Vorstand ließ die Sache bis zum letzten Tage gehen.
Aerztlich wurde zum Glück für die beiden Rohlinge fest-
gestellt, daß das Mädchen an eitriger Gehirnhautentzün¬
dung und nicht an den Mißhandlungen starb. Der Bauer
wurde daher nur zu 6 Monaten Gefängnis , der Knecht
schon früher , in Anrechnung seiner Minderwertigkeit, zu 3
Woche» verurteilt .  ̂,

Handel und Verkehr.
4 - Tie Kohlenproduktion Deutschlands hat sich so¬

wohl im August als auch seit Jahresbeginn gegen das
Vorjahr in allen Sorten gehoben. Im einzelnen wurden
im August 13 358 759 (i. V- 12 714 100) To . Steinkoh-
sen, 5 920 287 (5 665 179) To . Braunkohlen. 1 985 535
(1 826 681) To . Koks, 401 342 (343 720) To . Preßkoh¬
len aus Steinkohlen, 1 365 574 (1 304 644) To . Preßkoh¬
len aus Braunkohlen gefördert respektive produziert. Seit
Jahresbeginn betrug die Produktion an Steinkohlen etwa
99 719 729 (97 895 931) T »., an Braunkohlen 43 948 178
(43 887 316) To ., an Koks 15 373 605 (13 991 259) To .,
an Preßkohlen aus Steinkohlen 2 872 700 (2 560 566) To.

Sozialpolitische Rundschau.
4 - Kongretz für gesetzlichen Arbeiterschutz . Die In¬

ternationale Vereinigung für gesetzlichen ÄrbeiterschUtz hat
in ihrer Schlußsitzung ,n Lugano  einen Antrag ange¬
nommen, den schweizerischen Bundesrat zu ersuchen, er
möge die Industriestaaten rinladen , eine Konferenz zu be¬
schicken, aus der durch Staatsverträge das Verbot der
Nachtarbeit der jugendlichen Arbeiter, sowie der Zehnstun¬
dentag für Frauen und Jugendlich« in Gewerbebetrieben
zu beschließen sein werde. Außerdem sollen die Landes¬
sektionen bei ihren Regierungen aus die Bekämpfung der
Grstgesahren in den Betrieben, auf Schutz für Arbeiten
in Druckluft, auf die Beschränkung der Nachtarbeit Jugend¬
licher in Wirtschaften, Läden und Bureaus , auf Abkürz¬
ung der Arbeitszeit in gefährlichen Betrieben und Ein-
führung der Achtstundenschicht in den Kohlenbergwerken
hiuwirken. Endlich ist als eine neue Aufgabe ausersehen
die Gleichstellung ausländischer Arbeiter mit den Inlän¬
dern in twr  aeiamten labialvolltilckicu Verüweruua

sind?

verstehe Sie nicht!"
will damit sagen, daß Sie gewiß schon verlobt

„O nein!" lachte Erna , „das bin ich nicht!"
„Ist dies möglich? Sind Sie wirklich frei, und soll

ich es glauben, daß ein so schönes Mädchen, ohne verlobt
zu sein, gar nicht einmal zu wissen scheiitt, war Lotet-
terie ist! Sie kleide» sich reizend, bewegen sich mit Um*
gangsformen , um welche Sie Manches Mädchen au» den
vornehmsten Kreisen beneiden könnte, und sind dabei doch
so unbekümmert um Alles, was da kommen mag, so äu¬
ßerst gleichgülttg Bekanntschaften zu machen, um zu ge¬
fallen oder Vergnügen zu finden oder sich gelegentlich her*
heiraten zu können. Das ist auffallend! — Sie können
doch nicht Ihr ganzes Leben so verbringen?"

„Warum nicht?! Ich habe es niemals als eine Not¬
wendigkeit zu betrachten gelernt, daß ich heiraten müßte.
Mein Lebenszweck ist, meine Pflicht zu erfüllen, und, wo
ich kann, Gutes zu tun ; die Zukunft aber überlasse ich
dem Lenker der Geschicke. — So erzog mich meine Mut¬
ter und ich finde volle Befriedigung in der Befolgung
ihrer Lehre." . 4

„Das ist schön," sagte Graf Franz weich »nd nach¬
denklich, „Sie handeln auch nach diesen Gnmdsccheu." Er
wollte mehr jagen da sich aber eben seine Mutter mit der
Kleinen näherte, schlug er einen leichteren Ton an. blieb
aber sehr aufmerksam gegen Erna.

Als letztere am Nachmsttag Alice zum Unterricht fort-
geführt hatte, sagte Graf Franz: „Mutter, glaubst Du,
daß Frl. B«rtold mich heiraten würde?"

Fortsetzung fölpt.



vouuerttag
frfscb eintreffendt

Feinste Brat-

ISitelliiiCel

Danksagung.
Für die vielen Betveife herrlicher Teilnahme bei der Ueberführung und Beerdi¬

gung unferes lieben Bruders, Schwagers, Onkels und Großonkels, des

per Pfund 15 Pfg.
Cabliauppm  20 Pf.

Hochwürdigen

Herrn Heinrich£auck,
Pfarrer von Wellmich a. Rh.,

Fst. Kieler süße

Bücklinge
rum Rohessen und

scharfe
Brat -Bücklinge 3 stück 20 p/g.

fagen wir untereren tiefgefühlteften Dank. Insbesondere danken wir den yochwürdigen
Derrn Geistlichen für ihre Bemühungen, den barmherzigen Schwestern für die flus-

fchmückung der Kirche, den geehrten Lehrern und Lehrerinnen und den katholischen
üeremen für Ihre Teilnahme am Leichenbegängnisse, sowie den Erftkommunikantinnen
für die schönen Kranzspenden.

Flörsheim , Niederlahnstein , Limburg , Griesheim , Eisenbach,
den 19. Oktober 1910.

Fst. Ittarinaden Oie trauernden Ungehörigen.

fa. Rollmöpse
3 Stück 20  Pfg.

Originaldose Mark2 . —

la Bismarckheringe
per Stück 7 Pfg

Originaldose Mark 2.

Wein empfiehlt per Flasche
1.- 1.20 Mk.

und höher.

Heinrich Klepper.

Sardinen *» 35
10  Pfund Fässer Mark 1 .70

Voüheringe

4

Automobil -Mützen,
prima Halbtuch, Eichenlaub,
rand , Nesselschirme, sehr schön

Stck. 1.50. Mk.
Jagdklupp- Mützen
für Kinder Stck. 1.25 Mk.

empfiehlt
Anton Schick,

Eisenbahnstr. 6.

ohnung
3 Zimmer u. Küche sofort
zu vermieten. Zu erfragen
in der Expedition.

per' Stuck 5 Pfg.

I Fst. AVaronen 16 , |
| feinst. Sauerkrautj

ff. frankfurter Würstchen
frankfurter Wurstwaren

rohenu. gekorbten Schinken
im Aufschnitt

pa. Schweineschmairu. Aurstten. vönllelsch ele.
empLehlt

JrattZ RäCiiy, Eisenbabnstrasse.
per Pfund Oswald Schwarz, Nörshein,

Merbst- und Winter-Saison
Herren -,Dame »,- und Kinder-Strümpfe,

Unterkleider , Seelenwärmer , Wollwaren.
MU " Shaivls in Wolle und Seide

Handschuhe, Kragen , Manschetten, Schlips , Vorhemden
und Oberhemden.

Ferneralle; was zur Schneiderei erforderlich
moderne Tüll - und Seidenstoffe in allen Farben und

Preislagen sowie alle Besatzartikel.

♦ €ajt0aus zur Stadt Flor. ^
Franz weilbacher.

♦  Sonntag,den 23.ds.Mts.II.Man-^tag , den 24. ds . Mts ., (Kirchweihe)
0ro6e

♦  ausgeführt von einer der erstklassigsten^Mainzer Musikkapellen.

♦ WFür gute Speisen und Getränke.
ist bestens Sorge getragen.

Wild und Qeflugel.
Garantiert eigene felbftgekelterte weine.

Rippchen mit Kraut. M
Es ladet höflichst ein HMe

Franz Weilbacher , Gastwirt.̂

Weißeu. farbige Herreu-Hemden,
Unterjacken u. -Hosen , gestrickte

Wämmse (Lewu. Seel).
Strümpfe , Hosenträger , blaueArbeitsanzüge

zu reell billigen Preisen empfiehlt
Fa . I . Menzer , Inhaber I . Schütz.

Gasthaus
Zum scharfen eck
Während der Kirchweihtage

Konzert
der destrenomierten

Frankfurter Singfpiel-
gesellschast

(Dir. Georg Sauer.)
Für Speisen und Getränke ist bestens Sorge getragen-
Spezialität : pa. Bier , hell und dunkel

aus der Bayerischen Aktienbrauerei
Aschaffenburg.

Es ladet ergebenst ein
Feier battmann

Einten-fässer«L, Dreisbach.
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BEö!ei*©ii '“9 dFiiii.glings j- u.Knabenkleiduxig
Herren-Anzüge
Herren-Paletots
Herren -Ulster
Gehrock-Anzüge

Loden-Joppen von 5—26 JO.

Für die Herbst - und Wintersaison empfehle in unübertrefflich grosser Auswahl
von 18—60 JO.  I Jünglings -Anzüge . . von 12—45 JL | Knaben -Anzüge

„ 20—60 JL  Jünglings -Paletots
„ 2?—64 JL  Jünglings -Ulster
„ 36—68 JL  I Jünglings -Pelerinen

Bozener Mäntel von 16- 32 JL - Hosen von 3.50- 15 JL — Pelerinen von 10- 26 JL

14—42 JL
16—45 JO
6—16 JO.

Knaben-Paletots
Knaben-Pyjacks
Knaben-Pelerinen

von 2.75 JO-  an
„ 4.75 JO.  an
„ 4.20 JO.  an
,, 3 50 JL  an

S . WOLFF jr . Iflinj
Eigene Fabrikation
Ecke Scbusterstr.Eigene Fabrikation

Ecke Scbusterstr.
23

Parterre . 1 u. 2. Etage . Grösstes und leistungssähigstes KonseMonshaus in Mainz . Parterre , 1. u. 2. Etage.

23

Kirehweihe
19101

Sonntag, den 23. und Montag,
den 24. Oktober,

Grosses
Konzert
» der ersten MainzerÄSingfpiel- und Charakter- W

Duettijten Ä
Es ladet ergebenst ein

Adam Becker,
Eastwirt.

^0a$tbau$ zum WchI
♦♦ Bedeutend vergrösserter , der Neuzeit♦  entsprechend eingerichteter SaalWährend der Kirehweilitage, Sonntag
<$ 4 * den 23 und Montag, den 24 Oktober, chr-G-
^ ^ (5t0»e lA

1\  Tanzmusik t»
ausgeführt von der Plörslieimer Mimkgesellscliaft aa

Anfang nachmittags 4 Uhr. 4BSgb

Selbstgekelterter Wein. ^
gute Speisen und Getränke ist besteus^ »^

«HM-Sorge getragen . Aufmerksame Vedieimug .^ ^
Es ladet freundUchst ein AA

«eorgP mcsscrscbttiiit.
Montag Morgen:

^ Frühsch oppen-Konzert . ^

garantiert weichkochend, 15, 20 u. 25 Pfg . empfiehlt
Franz Schichtet.

Tlorshcimcr Kirmes.
Zum Schützenhof

den A3., Montag , den A4,
«nd Sonntag , der 30 . Oktober

Große
Tanz-Musik

Militär-Musik der Zrandenbg. kutz-Nrl. No.3 Mainz
E keine UJelne erster Firmen
jt Speziell : Zoh. Klein, Johannisberg , yofllefer. 8r.

H Maj. d. Kaisers v. Deutschland.
8lere:  Germaniabräu Wiesbaden, Löwenbräu

München.
Rennomierte Küche. Spezialit . Wild u. Geflügel!

Zu recht zahlreichem Besuche laden frdl ein
Ernst Busch und Trau.;

Wgastftaus zumLaunurW
während der Kirchweihlage Sonntag,

den 23. und Montag, den 24. Oktober, «»sa
verabreiche ich ein vorzügtlches Glas Sß§K

m Bindings -Bier
sowie nrima wein Im Glas lvon eiltet

m
m

sowie prima wein im Glas (von ersten
Rheingauer Firmen .)

--------- - - Apfelwein. ^
Alle Sorten lalte und warme Speisen in nur

bester Qualität und guter Zubereitung.
Spezialität:

ü
m
m

eg g Geflügel ;hausmacher Wurst
Montags : Frühschoppen mit Konzert

Haspel u. Rippchen mit Kraut
Zu recht zahlreichem Besuch ladet ergeb.— - -vJ** vvh.;* - 1- / . - ij  ß ^ SS|

net Wk
M Jean Messerschmlfl, M
pt K Eastwirt.Rsnnnni

f a Kaufetlnichts anderes gegen

Husten
I Heiserkeit, Katarrh und
Verschleimung, Krampf-

>und Keuchhusten, als die s
feinschmeckenden

2rK—
Rrust»fl aramtHeii|

| mit den „Drei Tannen.
W- » A ^ ANot.begl!

, yS900, 3fg
I teil und Privaten verbür - !
Igen den sicheren Erfolg . !
sPaket 25 Pfg ., Dose5I,Psg .s

Zu haben bei:
Apothelc in Flörsheim,
Martin Hofmann Ww„
Colonialwarenhandlung

in Flörsheim.

,$achcn
aller Art

fertigt an
Buobflruck.fi. vreisbacd
Druck!

♦
Herren-, Damen- und Kinder- ^

Schuhe und Stiefel
verschiedenster Lederarten, gute Qualitäten zu bekannt billigen Preisen.

Empfehle ♦
♦

Sonntags - Stiefel i

♦
für Damen

in neuester Fasson mit und ohne
Lackkappen von 6- 50  bis 15.—

für Herren
in guter Ausführung und ele¬

ganter Form von 7 '~~ bis 16.-

♦
Schwarze und farbige Kinder -Schnllr- und Knopfftiefel in

größter Auswahl.
♦

♦ Winter-Schuhe
in

Leder, Tuch und Filz.

Hrbeitsscbube».Stiefel
aus nur gutem

Rind - und Kalbleder.
♦

♦ ♦Halbschuhe, Spangenschuhe, Tanzschuhe.

Scbubwarenbau*$. flabn
A.  Jlörsbeim , Obermainstrasse ir. ^



Man
viel Geld beim Einkauf von

Mler - Emille
weil die Preise besonders billig!

well im gebrauch von grösster Haltbarkeit!

1

Zur gell, veachtung! |
Einer geehrten Einwohnerschaftvon Flöro-

heim zur gefl. Kenntnisnahme , daß ich mit
dem heutigen Tage

Kränze  und Buketts
künstlich sowie lebend, nach der neuesten

modernsten Bindeart unfertige.
Indem ich schon jetzt die Versicherung gebe,

dass ich alle mir gütigst überwiesenen 'Auf¬
träge zu vollsten Zufriedenheit der Besteller
erledige und bei tadelloser Arbeit zu billigsten
Preisen liefere, halte ich mich bestens
empfohlen und zeichne mit vorzüglicher Hoch¬
achtung

killt! Speckerl,
Hochheimerstmße 28.

d
G
W
w
G
G
d
G
G
d
G
d
w
d
d

Garantie sür jedes Stück.
Springt beim Braten und Kochen w nicht

ZiUr

Kireliweihe.
per Pfund

ab.
Kleischtöpfe mit Deckel von so Pfg an
Milchtöpfe mit Ausguss von 35 „ an
Kasserollen mit Stiel von 32 „ an
Durchschläge mit Stiel von 50 „ an
Wasserkessel mit und

ohne Einsatz von 1,35 Mk. an

Salatseiher m. 2 Griffen von 98 Pfg. an
Kuchenpfännen von 32 Pfg an
Bundformen von 1.35 Mk an

Schöpf oder Schaum¬
löffel

Milchlöffel
Kuchenwender
Suppenschüsseln

von 28 Pfg an |
25 „
30 ,

von ?5 „ an

Kaffeekannen
Teigschüsseln mit

2 Griffen
Kochtöpfe, flach

von 60 Pfg an

von 68
von 28

an
an

Fischkessel mit Einlage von 4 — Mk. an I
Kartoffelkocher von 1.75 Mk an

Kein Brautpaar versäume
meinen Katalog über llüchenein-
rlchlungen gratis zu verlangen.
Besondere Vergünstigungen beim

Einkauf von kompletten
Kuchen-Ausstattungen.

Gest. Zucker
Würfelzucker
Staubzucker
ta. Weizenmehl
ia. Vlumenmehl
la. Vlutenmehl
Fst. Kuchenmehl

do. 10 „
Entstielte Corinthen
la. Rosinen
la. Sultaninen
la. große Mandeln
la. Hahelnuhkerne
Fst. Em-Ell Margarine

„ S . S . Margarine
„ Sennerei-Margarine
„ Palmnuhbutter
„ Salatöl

Frische Landbutter
Backpulveru. Vanillezucker

24  Pfg.
• 27 u. 28 „

28
1 Pfd - 16. 3 Pfd ^ 47
1 » 18, 3 „ 53 ..
1 „ 20, 3 „ 59

5 Pfd .-Säckchen 95 Pf . u. 1.05 Mk.
,n „190  Mk . „ 2.10 „

per Pfund 35 „ 40 Pfg.
„ » 45 „ 50 „

. 45 50 u. 60 „
1.20 Akk.
80 Pfg.
65 „
75
80 „
60 „

Schoppen 42, 50 60 .,
Pfund 1.30 Mk.
3 Paket 20 Pfg.

Llzch-Lampen
Oubkub

LIsev-Lampen
Messinglub .

Lizcli-Lampen
Nein Messing .

LIred-Lampen
Majolika

Zug-Lampen
bronziert

Zug-Lampen
Majolikakörper

2,90 2.40 I 90

5.- 4,25 Ä 90

12.- 6.— 3 75

6,00 5.50 4 50

6,50 5,40 4 00

12,— 8,85 6 50

Dr. Oetker's Backpulveru. Vanillezucker3 Pkt. 25
empfiehlt

frankfurter

Liirter
iür Petroleum und Kerzen 35, 18.50 15~

Aancl-Lampen Pf
50 40 «50

Aanü-Lampen __ Df
Spiegelschirm 1,25 90 7ö

Aand-Lampen tan
mit Dekor od. ganz Mess . 2.40
Sturm-Laternen..Mammut"

extra stark , sturmsicher

Alle Lampenteile billigst.

M rnninrurler

"Wk I ^oknialvtsrenhaus
Flörsheim.

Hochhein,erftrafteÄ Hochheimerstrabe 2 .
Zahle die

höchsten Tagespreise
! » für

Lumpen, Knochen, Papier, ntt
Eisen und Metalle.

_Ulilb . Simon, »incwt«?*.

W ür ten her a »M Bm" Mfnbacken
21 ■ meine fast nicht zu übertreffene Del

Bpief - Öpdnep'
itt"Sot Ct; ,SrÖ̂ crLSineaIc' Federn, Geschäftsbücher.
Büro-Artikel empfiehlt Papierhandlung  H . Dreisbach.

Meine

Brief-Kassettenempfiehlt
Papierhandlg.
H. Dreisbach.

Jbeits - Stiefel ^WW
genügen den

stärksten Anforderungen . "WZ
(Ueitgebcndste«arantle für Jedes Paar
Dergleichen Siejocb dlê Preise mr

MAINZ
Seitöfferstrasse 9

Höchsta.M.
Königstein erstr.

4.
Schuhhaus grössten Stils

. empfehle ich:

meine fast nicht zu übertreffene Deli-
katetz-Margarine (Manke Embrikal.
Uorinlhen 40—45 pfg. große Kofinen 42—48 pfg.

feinstes Kuchenmehl 18. 20, 22 pfg.
bei 5 Pfund billiger.

Franz Schichtet
_ Znterm ainstrafie 20.

Leder. Arbeit und Zutaten sind
erstklassig.

Ia Rindleder Haken-Stiefel
mit und ohne Beschlag Mark

la Rindleder Schnalle, » Stiefel z SO
mit und ohne Beschlag Mark P * U

Ia Rindleder Lasche,i-Schnhe x SO
mit und ohne Beschlag Mark V * **

Ia Riudleder Schaft -Stiefel A 50
ohne Beschlag Mark

Ia Riudleder Schaft Stiefel ^
mit Beschlag Mark -

Ia Riudleder Alicher-Stiefek
extra hoch und wasserdicht Mark -

Ia Rindleder Jagd -Stiefel * 50
geschlossene Zunge Mark
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